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Die Stadt Burg blickt auf eine über 1000-jäh-
rige Historie zurück. Erstmals urkundlich er-
wähnt wurde Burg im Jahr 948, als Burg be-
reits Stadtrechte besaß. Im 12. Jahrhundert
wuchsen die sächsische Oberstadt und flämi-
sche Unterstadt an der Ihle zusammen. Tuch-
macher und Gerber siedelten sich an. Mit der
Unser Lieben Frauen Kirche und der Nicolai-
kirche prägen seit jeher zwei städtebauliche
Dominanten das Stadtbild von Burg.

Im Jahr 1268 wurden weite Teile der Stadt
während eines Brandes zerstört. Etwa ein
Jahrhundert darauf im Jahr 1359 wütete der
zweite große Brand. Bis ins 17. Jahrhundert
forderten mehrere schwere Epidemien zahl-
reiche Opfer. Nach einem weiteren Brand
wurden im Jahr 1677 alle Strohdächer auf
den Gebäuden der Stadt besei�gt.

Während der ersten Welle der Industrialisie-
rung im 18. Jahrhundert verdichtete sich die
Altstadt durch den Bau von Fabriken. Mit
dem Bau der Eisenbahn und dem Ausbau des
Elbe-Havel-Kanals wuchs die Stadt nach Nor-
den und Westen. Weitere Industriebetriebe
siedelten sich Ende des 19. Jahrhunderts au-
ßerhalb der Altstadt an.

Von den Zerstörungen des 2. Weltkrieges
blieb die Stadt weitgehend verschont. Zu Zei-
ten der DDR stellte Burg einen wich�gen
Wirtscha�sstandort dar, wodurch die Stadt
weiter wuchs.

Nach 1990 setzte ein �efgreifender Struktur-
wandel in Burg ein, der sich durch Nutzungs-
verlagerungen Richtung Süden und Osten
der Stadt in einer abnehmenden Nutzungs-
dichte in der Innenstadt äußerte. Auf der
grünen Wiese entstandene großflächige
Handelsbetriebe stellten eine neue Konkur-
renz zum kleinteiligen Einzelhandel der In-
nenstadt dar. Anfang der 1990er Jahre wur-
de eine umfassende Altstadtsanierung einge-
leitet, die über mehrere Jahrzehnte hinweg
den Wandel der Innenstadt von Burg voran-
trieb.

Zur Geschichte der Stadt Burg
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Im Jahr 1990 wurde die Einleitung Vorberei-
tender Untersuchungen (VU) durch den Rat
der Stadt Burg beschlossen. Im Rahmen der
Vorbereitenden Untersuchungen wurden ge-
mäß §141 Baugesetzbuch (BauGB) Beurtei-
lungsgrundlagen über die Notwendigkeit
und Durchführbarkeit einer städtebaulichen
Sanierungsmaßnahme erarbeitet. Die von
der Neue Heimat Niedersachsen (heute:
BauBeCon Sanierungsträger GmbH) und den
Architekten Radaš und Krüger durchgeführ-
ten Vorbereitenden Untersuchungen wur-
den im Jahr 1992 in einem Ergebnisbericht
vorgelegt. Sie ergaben, dass erhebliche funk-
�onale, strukturelle, stadtgestalterische und
substanzielle Missstände die Entwicklungsfä-
higkeit der Altstadt von Burg hemmten und
die Stadt nicht im Stande war, die iden�fi-
zierten Missstände eigenständig - ohne Städ-
tebaufördermi�el - zu beheben.

Auf Basis der Vorbereitenden Untersuchun-
gen wurde die Altstadt Burgs mit einem ca.
75,7 ha großen Gebiet im Jahr 1991 in das
Städtebauförderprogramm des Bundes und

des Landes Sachsen-Anhalt „Städtebauliche
Sanierungs- und Entwicklungsmaßnahmen“
aufgenommen. Das „klassische“ Städtebau-
förderprogramm ha�e das allgemeine Ziel
eine Behebung städtebaulicher Missstände
zu erreichen. Ferner galt es, sanierungsbe-
dür�ige Bestandsstrukturen an veränderte
Bedürfnisse anzugleichen.

Ein Jahr später im Jahr 1992 wurde auf Basis
des Ergebnisberichts der Vorbereitenden
Untersuchungen durch den Rat die förmlich
festgelegte Sanierungssatzung mit dem Sa-
nierungsgebiet „Altstadt“ beschlossen. Sie
erlangte noch im selben Jahr Rechtskra�. Die
Sanierungsmaßnahme wurde im umfassen-
den Sanierungsverfahren umgesetzt. Das Sa-
nierungsgebiet umfasst die gesamte Burger
Altstadt und wird nördlich, östlich und süd-
lich vom Innenstadtring, den historischen
Stadterweiterungen Burgs, umschlossen.
Westlich an die im Westen des Sanierungs-
gebiet liegenden Straßen Gartenstraße und
Blumenthaler Straße angrenzend befinden

Chronologie der
Sanierungsvorbereitungen

1990 1991 1992

Beschluss über die
Einleitung Vorbe-
reitender Unter-
suchungen

Aufnahme in das Städte-
bauförderprogramm „Städ-
tebauliche Sanierungs- und
Entwicklungsmaßnahmen
des Bundes und des Landes
Sachsen-Anhalt

Vorlage des Ergeb-
nisberichtes der
Vorbereitenden
Untersuchungen

Beschluss und öffentli-
che Bekanntmachung
der Sanierungssatzung
(Sanierungsgebiet „Alt-
stadt“ ca. 75,7 ha)



sich wich�ge Gemeinbedarfseinrichtungen
und Gewerbebetriebe.

Die Finanzierung der Maßnahme erfolgte
grundsätzlich aus Städtebaufördermi�eln
(zu je etwa 1/3 Bundesmi�el, Landesmi�el
und Eigenmi�el der Stadt) sowie aus zweck-
gebundenen Einnahmen (z. B. Ausgleichsbe-
träge). Darüber hinaus konnten für diverse
Einzelmaßnahmen der Innenstadtsanierung
Burgs in den Jahren 2003 - 2007 Mi�el aus
dem Europäischen Fonds für regionale Ent-
wicklung (EFRE) über die Landesini�a�ve UR-
BAN 21 generiert werden.

Neben dem Städtebaufördergebiet „Alt-
stadt“ bestehen in der Burger Innenstadt
zwei weitere Fördergebiete. Zum einen exis-
�ert seit 2001 ein Fördergebiet im Städte-
bauförderprogramm Stadtumbau-Ost, wel-
ches seit 2006 den Namen „Innenstadt/
West/ Süd“ trägt und zum anderen besteht
seit 2008 ein Fördergebiet mit dem Namen
„Burg(er)leben - lebendig - ak�v“ im Städte-
bauförderprogramm Ak�ve Stadt- und Orts-
teilzentren.

Zur Beratung, Koordinierung und Realisie-
rung von einzelnen Sanierungsmaßnahmen
wurde in Burg ein Sanierungsbüro durch den
Sanierungsträger DI Deutsche BauBeCon AG
(heute: BauBeCon Sanierungsträger GmbH)
eingerichtet, in dem die Bürger der Stadt
Burg Beratungsleistungen für eine Moderni-
sierung und Instandsetzung ihrer Gebäude in
Anspruch nehmen konnten.

Im Jahr 1994 wurde zur Konkre�sierung der
Umsetzung der Sanierungsziele ein Städte-
baulicher Rahmenplan von den Architekten
Radaš und Krüger aufgestellt. Aufgrund von
veränderten Rahmenbedingungen wurde die
erste Fortschreibung des Städtebaulichen
Rahmenplanes im Jahr 2004 (durch das Pla-
nungsbüro StadtBro Hunger, Stad�orschung
und -planung) und im Jahr 2011 die zweite
Fortschreibung als Integriertes Stadtent-
wicklungskonzept (ISEK) (durch das Büro Ste-
phanWestermann Stadt und Landscha�spla-
ner) beschlossen.

1994 2004 2011

Beschluss des Städtebaulichen
Rahmenplans

Beschluss der Fortschrei-
bung des Städtebaulichen
Rahmenplans

Beschluss der Fortschreibung
des Städtebaulichen Rah-
menplans als Integriertes
Stadtentwicklungskonzept
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2 Beeinträch�gung der Lebensqualität
• Unzureichender Aussta�ungsgrad der

Wohnungen in historischer Bausubstanz
• Una�rak�ves Wohnumfeld

Beeinträch�gung des historischen Stadtbil-
des
• Das historische Ensemble störende Neu-

bauten
• Starke äußere Mängel an einer Vielzahl

von Gebäuden (bis hin zu drohendem
Verfall)

Beeinträch�gung aus stadtökologischer
Sicht
• Unzureichende Dämmung
• Beheizung mit kohlebetriebenen Einzelö-

fen
• Trinkwasserverlust durch sanierungsbe-

dür�ige Versorgungsleitungen
• Altlastenverdacht auf gewerblichen Be-

trieben
• Beeinträch�ge Lu�qualität durch Art der

Heizung (vorwiegend Kohle)

Städtebauliche Missstände der
Vorbereitenden Untersuchungen
Die Bestandserfassung im Rahmen der Vor-
bereitenden Untersuchungen in den Jahren
1991/1992 ergab, dass das Untersuchungs-
gebiet erhebliche städtebauliche Missstände
nach §136 Baugesetzbuch (BauGB) aufwies.
Die städtebaulichen Missstände wurden im
Ergebnisbericht der Vorbereitenden Unter-
suchungen von 1992 unter zwei Zielvorstel-
lungen beschrieben: der erhaltenden Erneu-
erung der Altstadt und der Einbeziehung der
Stadtökologie. Vor dem Hintergrund dieser
Zielvorstellungen wurden die folgenden
städtebaulichen Missstände festgehalten,
die s�chpunktar�g erläutert werden.

Beeinträch�gung der funk�onalen Zusam-
menhänge
• Von Umstrukturierung betroffene Stadt-

bereiche ohne klare Nutzungszuordnung
• Brachliegende Blockinnenbereiche

Wegenetztechnik und verkehrliche Zusam-
menhänge
• Abgas- und Lärmemissionen durch Ziel-

und Quell- sowie Durchgangsverkehre
• Gefährdung von Fußgängern und Radfah-

rern (teilweise Mangel an Rad- und Fuß-
wegen)

• Ungeordnete Parksitua�onen (Parksuch-
verkehre)

• Unangepasste Beschilderung
• Möglicherweise unzureichende Tragfä-

higkeit einiger Brücken
• Erneuerungsbedür�iger Zustand des

Straßen- und Fußwegebelags
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Situa�onsanalyse der Städtebaulichen Missstände (VU 1992)
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2 Zur Behebung der städtebaulichen Missstän-
de wurden in dem Ergebnisbericht der Vor-
bereitenden Untersuchungen folgende Sa-
nierungsziele festgehalten:

• Steigerung der A�rak�vität der Altstadt
in ihrer Versorgungsfunk�on

• Verbesserung der Arbeits- und Wohnver-
hältnisse

• Verkehrsvermeidung durch Neuordnung
der Verkehrsströme und Ordnung des ru-
henden Verkehrs

• Erhaltung und Anlage von Grün- und
Wasserflächen zur Verbesserung des
Wohnumfeldes und der A�rak�vität der
Altstadt

• Erhaltende Erneuerung -und Komple�e-

rung der Gemeinbedarfs- und Folgeein-
richtungen, Förderung des Fremdenver-
kehrs

• Erhaltung des charakteris�schen Stadt-
bildes und historischer Straßen- und
Platzräume sowie Naturbereiche

• Par�elle Wiederherstellung des histori-
schen Stadtgrundrisses durch maßvolle
und zeitadäquate bauliche Ergänzungen
auch innerhalb der nicht genutzten
Blockinnenbereiche unter besonderer
Berücksich�gung der baulichen Gestal-
tung

• Berücksich�gung stadtökologischer As-
pekte durch ra�onelle Energieverwen-
dung, Verbesserung des Stadtklimas, des
Stadtbodens und des Wasserhaushalts.

Sanierungsziele der Vorbereiten-
den Untersuchungen
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In der Aufstellung des Städtebaulichen Rah-
menplanes im Jahr 1994 wurden die Sanie-
rungsziele der Vorbereitenden Untersuchun-
gen in ein Leitbild übersetzt. Das Leitbild
wurde in die Einzelkonzepte „Nutzungskon-
zept Wohnen“, „Nutzungskonzept Wirt-
scha�“, „Nutzungskonzept Grünordnung/
Bodenversiegelung“, „Verkehrskonzept“,
„Gestaltungskonzept“, „Umwelt/ Ver- und
Entsorgung“ und „Organisa�onskonzept“
spezifiziert, welche die städtebauliche Ent-
wicklung der Altstadt prägten. Nachfolgend
sind die in den Einzelkonzepten enthaltenen,
vorgesehenen Maßnahmen und Zielvorstel-
lungen kartographisch dargestellt.

Sanierungsziele des Rahmenplans
und seiner Fortschreibungen
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In der Fortschreibung des Städtebaulichen
Rahmenplanes von 2004 wurden die nach-
folgenden Ziele fortgeschrieben.
1. Die Altstadtsanierung bleibt das wich-

�gste Projekt der Stadtentwicklung
2. Das geschlossene historische Stadtbild

stärken
3. Stabilitätsfaktor Wohnen ak�vieren
4. Kleinteiligen Handel und Gewerbe si-

chern
5. Mehr Grünraumqualität in die Altstadt

bringen
6. Altstadtentwicklung als gemeinscha�li-

che Aufgabe

Im Jahr 2010 wurden der Städtebauliche
Rahmenplan für die Altstadt von Burg und
die geltenden Sanierungsziele erneut fortge-
schrieben. Die Fortschreibung erfolgte im
Rahmen eines Integrierten Stadtentwick-
lungskonzeptes. Die Rahmenplanung für die
Altstadt wurde hierbei im gesamtstäd�schen
Zusammenhangmit der Entwicklung der wei-
tereren Städtebaufördergebiete der Stadt
Burg abges�mmt.

Darstellung des Sanierungszustandes (Fortschreibung Städtebaulicher Rahmenplan, 2004)
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Städtebauliche Stärken und Konflikte (Fortschreibung Städtebaulicher Rahmenplan, 2004)
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Rahmenplan Altstadt Burg aus der zweiten Fortschreibung des Städtebaulichen Rahmenplans (2010)
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Historische Gerberei nach der Sanierung

Berliner Straße 38 vor der Sanierung

Die neue Stadt- und KinderbibliothekBerliner Straße 38 während der Umgestaltung
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3Die Sanierung von Gemeinbedarfs- und Fol-
geeinrichtungen hat im Rahmen einer städ-
tebaulichen Sanierungsmaßnahme eine im-
pulsgebende Wirkung. Eine breite Masse der
Bevölkerung kann von aufgewerteten Ge-
meinbedarfs- und Folgeeinrichtungen profi-
�eren. Nachfolgend werden einige der er-
folgreich umgesetzten Maßnahmen vorge-
stellt.

Höchst bedeutsam für die Aufarbeitung der
Stadtgeschichte Burgs ist die Sanierung der
ehemaligen Gerberei und des dazugehöri-
gen Wohnhauses an der Hainstraße 11 – 13.
Für die Stadt Burg stellte das Gerberhand-
werk lange Zeit einen wich�gen Industrie-
zweig dar. Der zuvor teilweise langjährig
leerstehende Gebäudekomplex konnte mit-
hilfe von Städtebaufördermi�eln aufwendig
saniert werden. Heute zeigt das Areal eine
Dauerausstellung des Lebens und Arbeitens

der Burger Gerber und ist Sitz des Heimatver-
eins.

Ein weiteres gutes Beispiel für den Erhalt und
die Inwertsetzung historischer Bausubstanz
und die gleichzei�ge Schaffung einer Ge-
meinbedarfseinrichtung ist die neu entstan-
dene Stadt- und Kinderbibliothek in einem
der ältesten Gebäude der Stadt. Das vormals
lange Jahre leerstehende Gebäude an der
Berliner Straße 38 konnte mithilfe von Städ-
tebaufördermi�eln umfassend erneuert und
dadurch für eine Nachnutzung vorbereitet
werden. Das Baudenkmal wurde in Abs�m-
mung mit der Unteren Denkmalschutzbehör-
de und dem Landesamt für Archäologie und
Denkmalpflege in mehreren Bauabschni�en
zwischen 1991 und 2007 saniert. Dabei wa-
ren aufgrund der besonderen baugeschichtli-
chen Bedeutung spezielle Maßnahmen nö-
�g, wie z. B. verformungsgerechtes Aufmaß,
vollständige Einhausung und Bedampfung.

Sanierung von Gemeinbedarfs-
und Folgeeinrichtungen

Die neue Stadt- und Kinderbibliothek: rückwär�ger Bereich
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Die Schartauer Straße nach der Umgestaltung

Schartauer Straße während der Bauarbeiten Schartauer Straße nach der Fer�gstellung

Schartauer Straße während der Bauarbeiten



Im Zuge der Sanierungsmaßnahme „Alt-
stadt“ wurden diverse Straßen, Plätze, Park-
plätze und Grünflächen in der Burger Alt-
stadt erneuert und umgestaltet. Die umge-
setzten Erschließungsmaßnahmen trugen er-
heblich zur Aufwertung des Stadtbildes bei.
Die gesamte Altstadt ist als archäologisches
Flächendenkmal ausgewiesen und stellte da-
mit jede private und öffentliche Baumaßnah-
me vor besondere Herausforderungen. In
den Straßenbaumaßnahmen Breiter Weg,
Berliner Straße, Turmstraße, Nordstraße und
aktuell Klosterstraße wurden umfangreiche
Grabungen durchgeführt, die interessante
Erkenntnisse der Burger Stadtgeschichte zu-
tage gebracht haben.

Die Erneuerung und Umgestaltung der
Haupteinkaufsstraße Schartauer Straße in-
klusive des Magdalenenplatzes in den Jahren
1994/95 ist von großer Bedeutung für das Le-
ben in der Stadt Burg. Hierdurch wurde die
heu�ge Fußgängerzone des Hauptgeschä�s-

bereichs geschaffen. Es war ein grundha�er
Ausbau inklusive Erneuerung der Versor-
gungsleitungen erforderlich. Mit der Neuge-
staltung der Straße und desMagdalenenplat-
zes wurde einerseits eine neue Erlebbarkeit
der Geschä�sstraße geschaffen. Die Neuord-
nung der Verkehrsströme und des ruhenden
Verkehrs sowie die Einrichtung einer Poller-
anlage zur Eingrenzung des Lieferverkehrs
führten insgesamt zu einer Verkehrsberuhi-
gung. Andererseits wurde durch die Neu-
pflasterung und die Platzierung von ausge-
wähltem Stadtmobiliar sowie von gestalteri-
schen Elementen, wie die Darstellung der
Stadtmauer im Pflasterbereich, das charak-
teris�sche Stadtbild erhalten und aufgewer-
tet. Für die Bürger der Stadt ist ein neuer
Iden�fika�onsort entstanden. Angestoßen
von der Straßenerneuerung trugen zahlrei-
che private Baumaßnahmen an diversen Ge-
bäuden zu einer Aufwertung des gesamten
Straßenzuges bei.
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Erschließungsmaßnahmen

Der Magdalenenplatz nach der Umgestaltung
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Neugestalteter Weinberg mit Spielplatz
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Die umfangreiche Gestaltung desWeinbergs
und des Ihleufers waren Meilensteine der
Stadtentwicklung Burgs der vergangenen
Jahrzehnte. Der Weinberg stellt eine Beson-
derheit in unmi�elbarer Nähe der Altstadt
dar. Als letzter Ausläufer des Flämings weist
dieser Bereich einen erheblichen Gelän-
desprung auf. Das Areal war vor seiner Um-
gestaltung mit umfangreichen Industrieanla-
gen dicht bebaut und hoch versiegelt. Direkt
auf dem Weinberg stehen Teile der histori-
schen Stadtmauer. Im Süden grenzt die Ihle
an. Die Erhöhung der Erlebbarkeit der Ihle
und die Schaffung eines Grünzuges entlang
der Ihle durch die Altstadt waren bereits im
Jahr 1994 erklärtes Ziel der Stadtsanierung.

Das Vorhaben war eingebe�et in die im Jahr
2018 veranstaltete Landesgartenschau. Das
Gelände wurde mit Mi�eln aus dem Städte-
bauförderprogramm Städtebauliche Sanie-
rungs- und Entwicklungsmaßnahmen vorbe-
reitet und dadurch die Möglichkeit zur inten-
siven Neugestaltung dieses Stadtbereiches
geebnet.

Zur Vorbereitung wurde zunächst das Areal
am Vogelgesang bis zur angrenzenden Ihle
erworben und ein Bebauungsplan aufge-
stellt. Die ehemalige, leerstehende Maschi-
nenfabrik „Aston“ wurde wegen massiver
Bauschäden und belasteter Bauteile abgeris-
sen. Lediglich der dazugehörige Schornstein
konnte erhalten und schließlich saniert wer-

den. Das Storchennest auf dem Schornstein
wurde zur Freude aller Bürger und Touristen
auch nach der Sanierung wieder jährlich an-
genommen und entwickelte sich zum Allein-
stellungsmerkmal. Die Sanierung und Gestal-
tung der Stadtmauer auf dem Weinberg er-
folgte in enger Abs�mmung mit dem Landes-
amt für Denkmalpflege. Die angrenzenden
Gebäude der ehemaligen Stadtwirtscha�
(Müllentsorgung) mussten abgerissen wer-
den. Die Gebäudemauer konnte zum Teil er-
halten und im heu�gen Weinbergareal ge-
stalterisch eingebunden werden. Der unter
dem Weinberg liegende ehemalige Eiskeller
wurde gesichert und das Eingangsportal sa-
niert. Heute ist die Nutzung für kleine Grup-
pen unter Auflagen wieder möglich. Ein
westlich vom Weinberg gelegenes vormals
ungenutztes Grundstück wurde ebenfalls er-
worben, abgerissen und in die Gestaltung
des Areals eingebunden.

Die anschließende Gestaltung desWeinbergs
wurde aus Mi�eln des Förderprogramms Ak-
�ve Stadt- und Ortsteilzentren und aus
Stadtmi�eln finanziert.

Der Weinberg vor der Umgestaltung

Sanierte historische Stadtmauer
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Das Ihleufer nach der Umgestaltung

Umgestaltetes Ihleufer: Brücke Breiter Weg
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Neben dem Weinberg waren die
Ihlegärten ein weiteres Projekt
der Landesgartenschau 2018 in
Burg. Ein Bereich um die Ihle in
unmi�elbarer Nähe des Wein-
bergs angrenzend an die ehe-
maligen Gerberei und bis zum
Breiten Weg sollte intensiv
umgestaltet werden. Mit
Mi�eln aus dem Förderpro-
gramm Städtebauliche Sanie-
rungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen konnte der Grund-
stein für die Gestaltung der
Ihlegärten durch die Sanie-
rung und Umgestaltung des
Ihleufers in diesem Bereich gelegt
werden. Mit Mi�eln aus dem Programm Ak-
�ve Stadt- und Ortsteilzentren wurde der
weitere Grunderwerb und Abriss nicht erhal-
tenswerter Bausubstanz sowie die Umgestal-
tung der Ihlegärten finanziert. Das Resultat
wird auf den nebenstehenden Bildern ge-
zeigt.



Das DRK Seniorenzentrum in der sanierten Piechelschen Anstalt
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Blick auf die sanierte Fassade der Piechelschen Anstalt
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3Die zahlreichen Modernisierungs- und In-
standsetzungsmaßnahmen von privaten Ge-
bäudebesitzern haben in erheblichem Maße
zu der erfolgreichen Wandlung des Burger
Altstadtbildes beigetragen. Stellvertretend
sollen hier einige erfolgreiche private Mo-
dernisierungs- und Instandsetzungsmaßnah-
men vorgestellt werden.

Das klassizis�sche Gebäude Piechelsche An-
stalt an der Berliner Straße 42 steht unter
Denkmalschutz und liegt in städtebaulich ex-
ponierter Lage umgeben von Grünflächen
und in unmi�elbarer Nachbarscha� zum his-
torischen Rathaus, zur Stadt- und Kinderbi-
bliothek sowie zur evangelischen Kirche Un-
ser Lieben Frauen. Ursprünglich wurde das
Gebäude als Schul- und Wohnheim für Wai-
sen errichtet und später als Schulgebäude
genutzt, fiel jedoch nach 1990 leer. Es wurde
über Abbruch disku�ert, bis es schließlich ge-
lang, das DRK als Projek�räger zu gewinnen.
Die Nachnutzung als Altenpflegeheim stellte
gänzlich neue Anforderungen an die Sanie-
rung, die es denkmalgerecht umzusetzen
galt.

Die Umgestaltung erfolgte in den Jahren
2004 bis 2007. Die umfassende Sanierung
dieses städtebaulich bedeutsamen Gebäu-
des in der Oberstadt trug maßgeblich zur Er-
haltung des charakteris�schen Stadtbildes
bei. Der dahinterliegende städ�sche Kinder-
garten und das Seniorenzentrum nutzen die
entstandenen wertvollen Synergieeffekte
nachhal�g.

Die Maßnahme wurde neben Städtebauför-
dermi�eln aus dem Programm Städtebauli-
che Sanierungs- und Entwicklungsmaßnah-
men auch mit Mi�eln des Europäischen
Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) über
die Landesini�a�ve URBAN 21 bezuschusst.

Der langjährige Leerstand in dem histori-
schen Eckgebäude an der Brüderstraße 8 hat
die Bausubstanz stark in Mitleidenscha� ge-
zogen. Der Grundstein für die Sanierung wur-
de mit dem Erwerb des Gebäudes durch ei-
nen Investor gelegt. Das Eckgebäude wurde
in den Jahren 2003 bis 2008 zu einemWohn-
und Geschä�shaus sowie einem Ärztehaus
mit integrierter Tiefgarage umgestaltet. Für
die Finanzierung derMaßnahme konnten ne-
ben Städtebaufördermi�eln ebenfalls Mi�el
aus dem Europäischen Fonds für regionale
Entwicklung (EFRE) über die Landesini�a�ve
URBAN 21 generiert werden.

Die Umgestaltung der ehemaligen Stadt-
mühle am Breiten Weg 21 ist ein weiteres
bedeutsames Beispiel der erfolgreichen Sa-
nierung privater Gebäude in der Burger Alt-
stadt. Das Grundstück befindet sich im Denk-
malensemble Breiter Weg nahe der Ihle, an
der Ihlebrücke am Breiten Weg. Die ehemali-
ge Getreidemühle und städ�sche Malzmühle
wurde durch einen Investor erworben und in
den Jahren 2004 bis 2007 umfassend saniert.
Auch die Außenanlagen wurden umgestaltet
und Stellplätze auf dem Hof geschaffen.,

Private Modernisierungs- und
Instandsetzungsmaßnahmen
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Das sanierte Sanitätshaus an der Brüderstraße 8: rückwär�ger Bereich

Das sanierte Eckgebäude an der Brüderstraße 8: das Sanitätshaus im Vorderhaus
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Brüderstraße 8 heute: Fassade Lazarretstraße Die sanierte Mühle

Das erhaltene Mühlrad
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Der neue Mehrgenera�onenspielplatz: Blick Richtung Deichstraße Deichstraße 24 C vorher

Deichstraße 24 C vorher

Deichstraße 24 C vorherDeichstraße 24 C vorher: Ansicht Schulstraße

Der neue Mehrgenera�onenspielplatz: Blick Richtung Breiter Weg Neu geschaffene Spielgeräte



Grundsätzlich galt bei der Stadtsanierung in
der Burger Altstadt die Devise „Sanierung vor
Abbruch“. Einige Gebäude konnten jedoch
aufgrund hoher Baufälligkeit, zu geringer
Bauqualität und zugunsten einer besseren
Wohnqualität nicht erhalten werden.

Auf dem vormals bebauten Grundstück an
der Deichstraße/ Ecke Schulstraße konnte
unter Inanspruchnahme von Städtebauför-
dermi�eln aus dem Programm Städtebauli-
che Sanierungs- und Entwicklungsmaßnah-
men der Grundstein für den Bau eines Mehr-
genera�onenspielplatzes gelegt werden. Die
Umgestaltung erfolgte später mithilfe von
Mi�eln aus dem Städtebauförderprogramm
Ak�ve Stadt- und Ortsteilzentren.

Das Grundstück war vormals mit einem
Wohngebäude und mehreren Gewerbe-
haupt- und Nebengebäuden bebaut. Es wur-
de zuletzt für den technischen und hand-
werklichen Unterricht der weiterführenden
Schulen der Stadt genutzt. Über einen langen
Zeitraum hinweg gelang die Sanierung des
Eckgrundstücks aufgrund sehr hoher
Bauschäden und Altlasten nicht. Zunehmen-
de Gebäudeschäden sowie der Leerstand
entwickelten sich zu einem städtebaulichen
Missstand. Nach dem Erwerb erfolgten der
Abriss der baufälligen Gebäude und die Be-
sei�gung von Altlasten in den Jahren 2008
bis 2009. Hierdurch konnte dieser Stadtbe-
reich zu einem Anziehungspunkt für Groß
und Klein entwickelt werden.
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Abbrüche
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3 Wie den Beispielen auf den vorangegange-
nen Seiten zu entnehmen ist, hat sich das
Stadtbild der Burger Altstadt seit der Aufnah-
me in das Städtebauförderprogramm Städte-
bauliche Sanierungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen nachhal�g verändert. Die in den
Vorbereitenden Untersuchungen erfassten
und im Städtebaulichen Rahmenplan und
dessen Fortschreibungen konkre�sierten
städtebaulichen Defizite wurden konsequent
angegangen. Die Sanierungsziele konnten
weitgehend umgesetzt werden.

Insgesamt konnte der öffentliche Raum der
historischen Stadtmi�e von Burg durch die
umgesetzten Maßnahmen deutlich aufge-
wertet und die Aufenthaltsqualität gestei-
gert werden. Die umfassenden Erneuerun-
gen vieler der vormals technisch stark über-
alterten und substanziell defizitären Straßen
in der Altstadt trugen in erheblichem Maße
zur stadtgestalterischen Aufwertung des Sa-
nierungsgebietes bei. Gleichzei�g leisten die
erneuerten Straßen und Plätze einen wert-
vollen Beitrag zur Wiederherstellung eines
harmonischen, historisch geprägten Stadtbil-
des.

Durch die Umgestaltung der Schartauer Stra-
ße zu einer Flaniermeile wurde der motori-
sierte Verkehr in diesem Bereich reduziert
und Raum den Fußgängern zurückgegeben.
Die Aufenthaltsqualität hat sich maßgeblich
verbessert. Zudem kommt das historische
Stadtbild durch eine angepasste Gestaltung
des Straßenraums wieder stärker zur Gel-
tung.

Beispielsweise die Umgestaltung des Wein-
berges und des Ihleufers im Zuge der Her-
richtung der Ihlegärten sowie die Moderni-
sierung und Instandsetzung der alten Gerbe-
rei setzten städtebauliche Akzente. Hier-
durch sind neue touris�sche Anziehungs-
punkte sowie Iden�fika�onsorte für die Bür-
ger der Stadt Burg entstanden.

Die gesamte Burger Bevölkerung kann von
den umgestalteten Straßenräumen, Plätzen
und Grünflächen sowie Gemeinbedarfs- und
Folgeeinrichtungen profi�eren. Darüber hin-
aus richtete sich die städtebauliche Sanie-
rungsmaßnahme direkt an die Gebäudebe-
sitzer. Die zahlreichen sanierungsbedür�igen
Gebäude im Privatbesitz trübten einst die
historische Erscheinung der Burger Altstadt.
Neben der Modernisierung und Instandset-
zung von Wohn- und Geschä�sgebäuden
konnten, z. B. mit der Stadt- und Kinderbi-
bliothek, dem Seniorenpflegezentrum und
der Alten Gerberei neue Gemeinbedarfs-
und Folgeeinrichtungen in privater sowie ge-
meindlicher Trägerscha� geschaffen wer-
den.

In der Stadt Burg ist das erfolgreiche Zusam-
menspiel unterschiedlicher Förderinstru-
mente an einigen umgesetzten Maßnahmen
erkennbar, wie z. B. demMehrgenera�onen-
spielplatz und der Umgestaltung des Wein-
berges und des Ihleufers. Hier wurden Mi�el
aus verschiedenen Förderprogrammen ku-
muliert und zielführend entsprechend der
Sanierungsziele eingesetzt.

Ergebnisse der
Sanierungsmaßnahme
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3Trotz der maßgeblichen Aufwertungen im
Stadtkern von Burg in den letzten Jahrzen-
ten, ist eine städtebauliche Sanierungsmaß-
nahme nie als in sich abgeschlossen zu be-
trachten. Vielmehr gibt sie Anstöße für eine
posi�ve Stadtentwicklung, die sich in der Zu-
kun� fortsetzen soll.

Die Burger Altstadt ist nunmehr noch Ge-
bietskulisse für das Städtebauförderpro-
gramm Wachstum und nachhal�ge Erneue-
rung. Die Unterstützung mit Städtebauför-
dermi�eln ist nach wie vor zwingende Vor-
aussetzung, um wich�ge Stadtentwicklungs-
projekte im privaten und öffentlichen Be-
reich anzustoßen. So sind nach wie vor ein
Dri�el der Straßen in der Altstadt nicht an
die aktuellen Anforderungen verkehrlicher,
räumlicher und funk�oneller Art angepasst.

Der Erhalt des historischen Stadtgrundrisses
bleibt wich�ge Aufgabe. Dabei müssen Eck-
gebäude erhalten oder neu errichtet wer-
den, Baulücken und Denkmalensembles ge-
schlossen, neue Wege für denkmalgeschütz-
te Industriebauwerke oder ein leergefallenes
historisches Gefängnis gefunden werden.
Der Hauptgeschä�sbereich unterliegt einem
�efen Strukturwandel - die klassische Ein-
kaufsstraße wird zunehmend poröser. Nicht
zuletzt muss die Altstadt den demografi-
schen Erfordernissen angepasst werden, um
sie langfris�g als Iden�fika�onskern und le-
bendiges Zentrum der Stadt zu erhalten .

Ansicht:Stadt-und
Kinderbibliothek
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Einnahmen- und
Ausgabenübersicht

Einnahmen: 48.837.000 Euro

Alle Beträge wurden auf volle Tausender gerundet.

Städtebaufördermi�el
des Bundes und des Landes
27.943.000 Euro

Zweckgebundene
Einnahmen (z. B.

Ausgleichsbeträge
und Mi�el Dri�er)

8.944.000 Euro

Eigenmi�el der Stadt
11.950.000 Euro



Ausgaben: 48.837.000 Euro
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Modernisierung/ Instandsetzung

privater Gebäude
14.514.000 Euro

Erschließungsanlagen
17.155.000 Euro

Freilegung von
Grundstücken
3.916.000 Euro

Ordnungsmaßnahmen
(inkl. Grundstückserwerb)
901.000 Euro

Neubauten und Ersatz-
bauten/ Sanierung ge-

meindeeigener Gebäude
1.275.000 Euro

Gemeinbedarfs- und
Folgeeinrichtungen

4.533.000 Euro

Vorbereitung der Sanierung (inkl.
Sanierungsträgerleistungen)

6.507.000 Euro

Abwicklung der Sanierung
37.000 Euro



Sachbericht zur Schlussabrechnung - Burg


